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IOACKERBAU: Marketing und höhere
Qualitätsanforderungen werden künftig wichtiger

s braucht mehr Biosaatgut
Der Bioackerbau boomt.
Jas stellt Produzenten
ünd Vermarkter vor neue
Herausforderungen, die sie
aber innovativ angehen.
DORIS BIGLER
Dias Interesse am Bioackerbau
wächst. Das zeigte am Donners-
tag der Saal des Forschungsin-
etituts für biologischen Land-
hau (FiBL) in Frick AG deut-
lich: Er platzte mit 90 Teilneh-
mern an der Bioackerbauta-
gung 2017 aus allen Nähten.

iPreise könnten sinken
Dass vermehrt Ackerbaube-

Iriebe auf Biolandbau umstel-
len, ist auch am Markt spürbar.
eei einigen Kulturen stösst die
ermarktung an Grenzen, zum
eispiel bei Raps, Sonnenblu-

tnen, Gerste und Hafer. «Die
Absatzförderung für Biopro-
dukte wird deshalb wichtiger»,
folgerte Andreas Messerli, Pro-
duktmanager Ackerkulturen
bei Bio Suisse, an der Tagugung.

Es könnte auch zu Preissen-
kungen kommen. So werde etwa
der Förderbetrag für Körnerlegu-
minosen mit der wachsenden
Fläche knapp. Für viehlose Bio-
timsteller sei zum Teil auch die
Vermarktung des anfallenden
Raufutters schwierig, so Messerli.

Es gibt aber immer noch viele
iokulturen, die gesucht sind.
ür Umstellbetriebe sind dies

nsbesondere Futterweizen und
örnermais. Knospe-Betrieben
ieten sich Chancen bei Ni-

se enkulturen wie etwa Hirse

Mittlerweile werden 6,8% der offenen Ackerflächen der
Schweiz biologisch bewirtschaftet. (Bild: Susanne Sigrist,

oder Speisehafer. Neu sind auch
Bipzuckerrüben gesucht.

Saatgutmangel 2016
80Die steigende Bioackerfläche
führt aber auch zu einer höhe-
ren Nachfrage nach Biosaatgut

2016 sogar zu einem Man-
gel dessen. Wegen des nassen
Frühsommers fiel die Biosaat-
gutproduktion schlecht aus. Bei

der Flächenplanung in den Jah-
ren zuvor konnte zudem noch
niemand voraussehen, dass
2017 so viele Betriebe auf Bio
umstellen (1800 ha alleine im
Kanton Waadt).

«Wir suchen insbesondere

Saatgutproduzenten für Wei-
zen, Dinkel, Eiweisserbsen,
Winterlein und Spezialgräser»,
sagte Christoph Rickenbach
von der Biosaatgut-Herstellerin
Sativa. Allerdings müssten diese
eine gewisse Mindestfläche (>1
ha) anbauen und das Saatgut
auf dem Betrieb zwischenlagern
können. Ausserdem sei die Un-
krautregulierung eine Heraus-
forderung, erklärte Rickenbach
den versammelten Bioacker-
bauern.

Triticale statt Gerste
Die Unkrautkontrolle ist ge-

nerell ein wichtiges Thema im
Biolandbau. Ein Lösungsansatz
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ist der Anbau von Mischkul-
turen. Weil aber der Anbau von
Eiweisserbse-Gerste- und
Ackerbohnen-Hafer-Kulturen
deutlich zugenommen hat,
droht jetzt bei Gerste und Hafer
eine Marktsättigung.

Das FiBL untersuchte des-
halb die Eignung von Triticale
als Mischungspartnerin für Ei-
weisserbsen. «Die Kombination
der Sorten Pandora oder EFB33
im Verhältnis 400/o resp. 200/0
der Erbsensaatmenge und 700/0
der Triticalemenge hat gut funk-
tioniert», zeigte Matthias Klaiss
vom FiBL auf. Auch der Anbau
von Soja in Mischkultur werde
derzeit ausgetestet.

Bohnen im Silomais
Am Austesten ist auch Flurin

Keller aus Wald ZH. Der Jung-
landwirt pröbelt seit drei Jahren
mit dem Anbau von Silomais
und Bohnen in Mischkultur.
«Ich will damit vor allem mehr
Rohprotein in meine Maissilage
bringen», erklärte er.

Das habe bisher mit Stangen-
bohnen am besten funktioniert.
Allerdings seien hier die Saat-
gutkosten hoch. Keller will des-
halb in Zukunft noch andere

Flurin Keller baut Silomais
mit Bohnen an. (Bild: big)

Bohnensorten sowie die ge-
meinsame Saat und eine tiefere
Maissaatdichte ausprobieren.

Die Bioackerbautagung 2017
zeigte auf, dass auch im Bio-
ackerbau nicht unbeschränktes
Marktpotenzial herrscht. Doch
die Produzenten gehen mit In-
novationen und Mut zu Neuem
voller Energie in die Zukunft.

BODENANALYSEN

Bodenproben richtig
nehmen, gründlich analysie-
ren und die Resultate für die
gezielte Düngungsplanung
nutzen. Dafür plädierte an
der Tagung Matthias Stettler.
Er hat ein eigenes Beratungs-
büro für Bodenuntersuchun-
gen nach der Kinsey-Metho-
de. Diese liefert im Vergleich
zur gängigen ÖLN-Analyse
mehr und präzisere Informa-
tionen über die Nährstoffver-
sorgung des Bodens. «So
kann es sein, dass zwar der
pH-Wert im optimalen Be-
reich liegt, aber trotzdem ein
Kalziummangel vorliegt»,
zeigte Stettler auf. Leider ist
die Kinsey-Analyse noch
nicht für den ÖLN zertifiziert,
und die Erde muss dafür in die
USA geschickt werden. big


